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Theoretische Grundlagen
Medien System Dependency Theory
Wie schon der Uses-&-Gratification-Ansatz 
(Sommer, 2019), versteht auch die Me-
dia System Dependency Theory (MDT) die 
Mediennutzung als bewusst zielgerichtet 
zur Befriedigung individueller Bedürfnis-
se. Im Gegensatz zu bzw. in Ergänzung an 
U-&-G-Ansätze, geht es Ball-Rokeach und 
DeFleur im Kern um die Entstehung und 
den Erhalt von Abhängigkeiten: „Depen-
dency is defined as a relationship in which 
the satisfaction of needs or the attainment 
of goals by one party is contingent upon the 
resources of another party. So defined, de-
pendency on media information resources 
is an [sic!] ubiquitous condition in modern 
society” (Ball-Rokeach & DeFleur, 1976, S. 
6).
Die MDT typisiert die Beweggründe der Me-
diennutzung in folgende Ziele: 
Verstehen: Personen wenden sich an Me-
dien, um Informationen über ihre soziale 
Umwelt zu erhalten und sie zu verstehen 

(Ball-Rokeach, Rokeach & Grube, 1984).
Orientierung: Personen wenden sich an 
Medien, um Handlungsempfehlungen zu 
erhalten oder um die eigenen Vorstellun-
gen mit der Realität zu vergleichen.
Erholung: Personen wenden sich an Medi-
en, um unterhalten zu werden, der Realität 
zu entkommen (Eskapismus) oder um sich 
zu entspannen (Ball-Rokeach et al., 1984).
Die Effekte der Mediendependenzen schla-
gen sich auf drei Wirkungsebenen nieder: 
Zu den kognitiven Effekten gehören un-
ter anderem Meinungsbildung und Agen-
da-Setting (Ball-Rokeach & DeFleur, 1976). 
Ambiguität bzw. Uneindeutigkeit neh-
men jedoch eine bedeutende Rolle in der 
MDT ein: Uneindeutigkeit, Unsicherheit 
oder wahrgenommene Bedrohung entste-
hen, wenn Personen zu wenig Informatio-
nen erhalten, mit widersprüchlichen Infor-
mationen konfrontiert werden (Dissonanz) 
oder nicht entscheiden können, welche In-
formation korrekt ist (Ball-Rokeach & De-
Fleur, 1976). Uneindeutigkeit wird damit zu 

Im selben Boot  

Wie viel Vertrauen haben wir in die solidarische 
Bekämpfung der Corona-Pandemie und welche Rolle 
spielen Medien dabei?  

Von Leon Dalla Vecchia

Die Corona-Pandemie hat eine Erkenntnis 
gestärkt: Wir als Gesellschaft sind im Gu-
ten wie im Schlechten aufeinander ange-
wiesen. Schon früh in der Pandemie war 
klar, dass der Weg der Virus-Bekämpfung 
vor allem über solidarische Rücksichtnah-

me führt. Doch sind wir wirklich davon 
überzeugt, dass das gelingt? Dieser Artikel 
zeigt anhand einer Kognitions- und einer 
Medientheorie sowie empirischer Daten, 
ob Medien einen Einfluss darauf haben, wie 
groß unser Vertrauen ineinander ist.
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einem der wichtigsten Treiber für Medien-
nutzung. Denn mit Uneindeutigkeit geht 
gleichzeitig der Wunsch nach Verstehen 
oder „ambiguity resolution“ – also dem 
Auflösen von Unsicherheiten – einher 
(Ball-Rokeach & DeFleur 1976). Ambigui-
tät existiert aber auch in die entgegen-
gesetzte Richtung. In diesem Fall können 
Medien die Unsicherheit nicht immer auf-
lösen, sondern sogar verstärken oder erst 
induzieren (Morton & Duck, 2001) – bei-
spielsweise dann, wenn widersprüchliche 
Informationen verbreitet werden. Das 
Konstrukt Ambiguität ist ein Grund dafür, 
dass sich die Media System Dependency 
Theory zur Erklärung von Krisen eignet, 
denn insbesondere in Krisen sind Unsi-
cherheiten und wahrgenommene Bedro-
hung im hohen Maße vorhanden. 
Affekte zeichnen sich am ehesten durch 
Angst und Sorge aus (Ball-Rokeach & De-
Fleur, 1976). In Corona-Zeiten wäre ei-
nerseits denkbar, dass die Angst vor einer 
Infektion durch starke Angewiesenheit 
auf Medieninformationen steigt, weil erst 
durch die medial vermittelte Information 
(und beim Ausbleiben von Infektionen im 
eigenen Umfeld) die Bedrohung durch das 
Virus erkennbar würde. Andererseits kann 
ebenso die Tragweite, die die Medieninhal-
te für die Rezipienten haben, emotionali-
sierend wirken. Das könnte z.B. bedeuten, 
dass verstärkte Berichterstattung über 
den Lockdown den Frust von Personen 
verstärkt, etwa weil sie keinen Ausweg 
aus der Pandemie sehen. 
Bei den verhaltensbezogenen Effekten 
stehen in erster Linie Aktivierung und De-
aktivierung im Fokus. Mediendependenzen 
konnten z.B. Kaufentscheidungen beein-
flussen (Aktivierung) (Ho, Liao & Rosent-
hal, 2015; Saeed et al., 2019) oder sind 
in Form der Deaktivierung ein Wahlkampf-
mittel der politischen Kommunikation, wie 
etwa das Beispiel Cambridge Analytica 
zeigte (Kurz & Dachwitz, 2019). 

Wirksamkeitserwartung
Self-Efficacy (Selbstwirksamkeitserwar-
tung) ist das Vertrauen bzw. die Überzeu-
gung in die eigenen Fähigkeiten, ein Er-
eignis so beeinflussen zu können, dass ein 
gewünschtes Ergebnis erzielt wird (Bandu-
ra, 1997). Self-Efficacy stellt somit einen 
elementaren Anreiz menschlichen Han-
delns dar.
Die Wirksamkeitserwartung kann nicht nur 
bei jedem Menschen individuell angewen-
det werden. Auch eine Gruppe von Men-
schen kann eine Wirksamkeitserwartung 
ausbilden. Analog zur Self-Efficacy be-
zeichnet Bandura die collective efficacy 
als das Vertrauen bzw. die Überzeugung 
in die eigene Gruppe und ihre Fähig-
keiten, ein Ereignis so beeinflussen, dass 
ein gewünschtes Ergebnis erzielt wird 
(Bandura, 1997, S. 477). In der Coro-
na-Pandemie ist davon auszugehen, dass 
eine hohe Angewiesenheit auf die Mitmen-
schen besteht. Hält sich keine Person an 
die Schutzmaßnahmen, wird es zu keiner 
Verbesserung der Situation kommen. Die 
Leistung einer einzelnen Person wäre hier 
wenig effektiv. Stattdessen muss bei der 
Formation der kollektiven Wirksamkeitser-
wartung einbezogen werden, welche Leis-
tungen die Mitmenschen erbringen kön-
nen und wie gut die Kooperationsfähigkeit 
im Kollektiv ist (Bandura, 2000). Hierbei 
werden die Medien zwingend notwendig, 
die Bandura als "Tor zur Welt" skizziert: 
„During the course of their daily lives, peo-
ple have direct contact with only a small 
sector of physical and social environment 
[…] Consequently, their conceptions of so-
cial reality are greatly influenced by vicari-
ous experiences – by what they see, hear, 
and read – without direct experiential cor-
rectives. To a large extent, people act on 
their images of reality. The more people’s 
images of reality depend upon the media’s 
symbolic environment, the greater is its 
social impact“ (Bandura, 2001, S. 271). 
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Daraus kann geschlossen werden, dass in 
Gefügen, in denen die Einschätzung der 
Mitglieder eines Kollektivs nicht mehr über 
das persönliche soziale Umfeld möglich 
ist, Massenmedien das Bild der Realität 
mitbestimmen.

Methodische Vorgehensweise
Im Rahmen der diesen Aufsatz zugrunde 
liegenden Bachelorarbeit wurden in einer 
Sekundäranalyse Fragen, die Auskunft 
über Mediendependenz und Wirksam-
keitserwartung geben können, ausgewer-
tet und in deskriptiven wie induktiven Ver-
fahren gegenübergestellt. 
Grundlage der Untersuchung stellt die ös-
terreichische Panel-Studie „Austrian Coro-
na Panel Project“ (ACPP) der Universität 
Wien (Kittel et al., 2020) dar. Das Panel 
erhebt mittels standardisierter Online-Fra-
gebögen Daten über Informations-, Ein-
stellungs- und Verhaltensänderungen zu 
diversen Themen der Krise.
Das ACPP umfasst pro Befragungswelle 
etwa 1.500 Teilnehmer ab 14 Jahren. Die 
Teilnehmer werden mittels Quotenstich-
probe selektiert. Die erste Befragungswel-
le begann am 27. März 2020. Innerhalb 
der Untersuchung wurden 15 Befragungs-
wellen durchgeführt, die letzte betrachte-
te Welle endete am 18. September 2020 
(das ACPP dauert weiter an und umfasst 
aktuell die Veröffentlichung von 24 Befra-
gungswellen bis zum 02. Juli 2021). 
Zur Indikation der Mediendependenz lässt 

sich die Häufigkeit der Medienrezeption 
in Verbindung mit dem Ziel der Rezepti-
on abfragen (Ball-Rokeach et al., 1984). 
Eine frequentere Medienrezeption stellt 
hier eine höhere Angewiesenheit auf die 
Medien dar. Erfragt wird die Mediennut-
zung in den Mediengattungen (Tages-)
Zeitungen, Fernsehen und soziale Medien 
zum Ziel der Information zu Corona-The-
men und politischen Themen (Kittel u. a., 
2020, Fragebögen). Somit wäre dies dem 
Verstehens- bzw. Orientierungsziel der 
MDT zuzuordnen. 
Zur Wirksamkeitserwartung lassen sich 
vornehmlich zwei Items des ACPP als In-
dikator heranziehen. Da es bei der Collec-
tive-Efficacy um „group’s shared belief in 
its conjoint capabilities“ (Bandura, 1977, 
S. 477) geht, wird das Item: „Der Zusam-
menhalt in der Gesellschaft hat sich seit 
der letzten Woche erhöht“ (Zusammen-
halts-Variable) als eine sinnvolle Variable 
betrachtet. Ebenso eignet sich das Item: 
„Um die Corona-Krise einzudämmen, bin 
ich bereit, meine Lebensweise zu ändern“ 
(Soziale-Einsatzbereitschaft-Variable). 
In ähnlicher Weise entwarf auch Bandu-
ra diese Variable für eine seiner Skalen, 
nämlich: „Agree to decisions that require 
giving up personal interests“ (Bandura, 
2006, S. 355). Bei beiden Items kommt 
eine fünfstufige, vollständig beschriftete 
Likert-Skala von 1 = „Trifft voll und ganz 
zu“ bis 5 = „Trifft gar nicht zu“ zum Ein-
satz. 
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Ergebnisse

 Aufsätze

Abbildung 1: Häufigkeiten Fernsehdependenz (Dalla Vecchia, 2021). 

Zunächst kann festgestellt werden: In der 
Stichprobe gibt es einen großen Anteil von 
Personen, die sich täglich oder mehrmals 
täglich zur Information zu Corona-The-
men und dem politischen Geschehen der 
Medien bedienen. Besonders interessant 
daran ist die Entwicklung, welche die Me-
diendependenzen nehmen. Zu Beginn der 
ersten Infektionswelle 2020 wenden sich 
die Teilnehmer der Studie noch deutlich 
stärker an die Medien als im Mai, als die 
7-Tage-Inzidenz wieder unter 10 gesun-
ken ist (siehe Abbildung 1). Wie weiter 
oben bereits geschildert, stellt Ambigui-
tät für Ball-Rokeach und DeFleur einen 
wichtigen Faktor für die MDT dar. So wäre 
dies eine geeignete Erklärung für die Ent-
wicklung der Mediendependenz, da da-
von auszugehen ist, dass zu Beginn der 
Pandemie und bei hohen Infektionszahlen 
eine deutlich größere Unsicherheit und 
wahrgenommene Bedrohung durch das 

Virus vorherrscht. Eindeutig ist, dass von 
den erfragten Mediengattungen das Fern-
sehen die größte Bedeutung für die Erfül-
lung des Informationszieles in Krisenzei-
ten hat. Dies konnte ebenso bei Baijing 
und Zhang (2014) und Lowrey (2004) 
beobachtet werden. 
Hingegen ist bei den Variablen der kollek-
tiven Wirksamkeitserwartung kein klarer 
Zusammenhang zu den Infektionszah-
len zu erkennen. Stattdessen entwickel-
ten sich diese quasi linear zur Dauer der 
Pandemie. Das bedeutet, je länger die 
Pandemie anhält, desto schlechter 
ist die wahrgenommene kollektive 
Wirksamkeitserwartung (Dalla Vec-
chia, 2021; siehe auch Abbildung 2). 
Auch in Zeiten niedriger Infektionen gab 
es keine Besserung der Variablen. Eine 
kurzfristige Veränderung der kollektiven 
Wirksamkeitserwartung ist somit nicht zu 
erkennen. 
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Weiter wurde untersucht, wie sich bei-
de Konstrukte – MDT und Collective-Effi-
cacy – zueinander verhalten. Der größte 
signifikante Zusammenhang liegt bei ei-
nem Rangkorrelationskoeffizienten von 
r_s=0,133 (Dalla Vecchia, 2021). Das 
stellt einen eher geringen Zusammenhang 
dar. Doch auch ein anschließender Krus-
kal-Wallis-Test bestätigt diesen Zusam-
menhang. Demnach haben Personen, die 
eher auf Medien angewiesen sind, ein stär-
keres Vertrauen in die kollektive Wirksam-
keitserwartung – wenn auch die Stärke 
des Zusammenhangs erneut eher gering 
ist (Dalla Vecchia, 2021). 
Allerdings darf dieser Zusammenhang nicht 
als zwingend stabil verstanden werden. Es 
ist sehr plausibel, dass die Richtung dieses 
Zusammenhangs davon abhängen muss, 
welchen Tonus die Berichterstattung hat 
bzw. welche Medieninhalte rezipiert wer-
den – wobei gemäß der Theorie der Wirk-
samkeitserwartung negative Erfahrungen 

in Form negativer Berichterstattung der 
Wirksamkeitserwartung vermutlich hin-
derlich sind, und umgekehrt (Bandura, 
1997).  
Ebenso wichtig kann der Einfluss eines 
möglichen Ermüdungseffektes sein. Wo-
möglich ist zu einem bestimmen Zeitpunkt 
der Krisenstatus so fortwährend, dass der 
daraus resultierende Frust größer ist, als 
die Effektstärke einer Mediendependenz 
sein würden. Das ist Spekulation, bietet 
aber einen spannenden Anreiz für auf-
bauende Untersuchungen. Für den Mo-
ment konnten die Zusammenhänge der 
Konstrukte Mediendependenz und kollek-
tive Wirksamkeitserwartung erstmals be-
leuchtet werden. Da im Rahmen der Un-
tersuchungen nur eine kurze Zeitspanne 
der Pandemie untersucht werden konnte, 
ist die Corona-Pandemie für dieses For-
schungsobjekt weiterhin eine geeignete 
Quelle weiterer Forschungsarbeiten.  
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Abbildung 2: Entwicklung der Zusammenhalts- und Solidarische-Einsatzbereitschaft-Varia-
ble (Dalla Vecchia, 2021, S. 58)
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